
„Empfänger unbekannt“ 
Das „Theater der Vaganten“ gastiert ein weiteres Mal mit einer Produktion am Paul Theater

Nach der Theaterproduktion  „Love Letters“, die  im 
Februar im Paul Theater Premiere  hatte und von den 
Besuchern begeistert aufgenommen wurde (Das 
Straubinger Tagblatt berichtete), kommt nun „Emp-
fänger unbekannt“ von Kressman Taylor als weitere 
Produktion des rührigen Off-Theater-Ensembles ans 
Paul Theater nach Straubing.
Es gibt so manches beflissene, gut gemeinte Werk, wel-
ches sich mit  der nationalsozialistischen Vergangenheit 
auseinandersetzt. Man sieht es sich an, nickt beifällig und 
betroffen und – vergisst es schnell; weil es zu viele seiner 
Art  gibt. Und dann gibt  es jene sehenswerten Stücke, die 
immer wieder gespiellt  werden sollten, unabhängig da-
von, ob es aktuelle politische Be-
züge gibt oder nicht. „Empfänger 
unbekannt“ handelt  von Men-
schen, nicht  ideologischen, intel-
lektuellen Konzepten, seien sie 
gut oder schlecht.; und trotz der 
Erwartung, eine x-te Bearbeitung  
des Themas Nazionalsozialismus 
könne keine neuen Facetten mehr 
aufzeigen, nachdem man „Shoa“ 
und  „Schindlers Liste“ gesehen 
hat, überzeugt uns Taylor vom 
Gegenteil. 
Das Stück „Empfänger unbe-
kannt“ entstand durch die Bear-
beitung eines Briefromans aus 
dem Jahr 1938. Es zeigt  mit  gro-
ßer Genauigkeit und subtilem 
Einfühlungsvermögen die Ent-
wicklung einer Freundschaft zwi-
schen zwei deutsch-amerikani-
schen Geschäftsleuten in den ers-
ten Jahren der NS-Herrschaft in 
Deutschland. Ein jüdischer, in 
San Francisco lebender Kunst-
händler und sein nach Deutschland zurückgekehrter 
Freund und Geschäftspartner stehen im Briefwechsel. 
Der Deutsche zeigt  sich zunehmend begeistert vom Nati-
onalsozialismus, so dass zwischen den beiden Freunden 
schließlich offene Feindschaft entsteht.
"Empfänger unbekannt" von Kressmann Taylor erschien 
zum ersten Mal 1938 in der September/Oktober-Ausgabe 
der Zeitschrift  STORY und löste sofort einen Sturm der 
Begeisterung aus. Dieser erfundene Briefwechsel enthüll-
te zu einem frühen Zeitpunkt  die zerstörerische Wirkung 
des Nationalsozialismus.
Die Autorin, die ein so großes Echo hervorrief, war bis 
dahin unbekannt: Kressmann Taylor hatte von 1926 bis 
1928 als Werbetexterin gearbeitet  und sich danach, zu-
sammen mit  ihrem Ehemann Elliott Taylor, ihren drei 
kleinen Kindern gewidmet. "Empfänger unbekannt", so 
berichtete sie, sei aus dem Leben gegriffen und beruhe 
auf mehreren wahren Briefen. In vielen Gesprächen mit 

ihrem Mann habe sich dann die endgültige Form heraus-
gebildet.
Angesichts einer weltweiten Zunahme der Fremdenfeind-
lichkeit  schien die gesellschaftliche Relevanz des Textes 
erneut unabweisbar. Die Neonazis im wiedervereinigten 
Deutschland, das Wiedererstarken des Antisemitismus in 
Osteuropa und die wachsende Popularität der "white su-
premacists", der selbsternannten Wächter der weißen 
Herrenrasse in den USA, all das war ein dumpfer Wider-
hall der Vergangenheit.
Das Stück für sich wäre schon spannend genug und einen 
Theaterbesuch wert, erfährt  jedoch direkte Aktualität 
durch die momentanen Vorgänge und Streitigkeiten um 

die Sammlung Alfred Flecht-
heim und den Gurlitt-Skandal. 
In die Probenarbeit platzten bald 
aufsehenerregende Meldungen 
über die Sammlung Flechtheim, 
die Gurlitt-Affäre und die erneut 
aktuelle Diskussion über den 
Umgang mit  der Vergangenheit. 
Damit gewann das Stück „Emp-
fänger unbekannt“ eine gesell-
schaftliche und politische Aktua-
lität, die keiner bei Beginn der 
Proben hatte ahnen können. 
Mehr noch:  Wenn eine amerika-
nische Werbetexterin, die weitab 
von den Geschehnissen in Euro-
pa lebte und keinen Zugang zu 
Geheimdienstinformationen hat-
te, 1936 in der Lage war, ein sol-
ches Werk zu verfassen, wieviel 
Glaubwürdigkeit kann man dann 
der oft  geäußerten Rechtferti-
gung „wir haben es nicht ge-
wusst“ zubilligen?

Auch in dieser Produktion des The-
aters der Vaganten, handelt  es sich ein weiteres Mal um 
eine szenische Bearbeitung eines literarischen Stoffes. 
Wiederum liegt  der Focus der Inszenierung auf der Re-
duktion aufs Wesentliche, darauf, Möglichkeiten und 
Spielräume des Kammertheaters auszuloten und diese in 
eigene Interpretationen und Inszenierungsweisen umzu-
setzen. Es wirken mit: Sepp Fischer, Matthias Noell, Re-
gie führt Anika Kühl.

◼ Info

Das Stück „Empfänger unbekannt“ wird an den folgen-
den Terminen gegeben:

Tickets:


